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Stuttgart , 23. Dez. Das dem Landtag zugegangene Ge¬
le« betr. die Entschädigung der Mitglieder des Landtags , das
infolge Einspruchs von Bürgerpartei und Bauernbund in der
letzten Sitzung vor den Feiertagen nicht mehr verabschiedet
„erden konnte, sieht eine Erhöhung der Monatspauschale für
sie Abgeordneten von 450 auf 800 M . ein Taggeld für jede
Sitzung von 60 M . und für die nicht in Stuttgart wohnenden
Mitglieder ein Uebernachtsgeld von 66 M . vor. Der Präsident
-es Landtags erhält statt 1500 M . künftig 2500 M . monatlich,
von größerer Bedeutung ist ein Art . 2 des neuen Gesetzes, der
bestimmt, daß einem Mitglied , das länger als 30 aufeinander
solgende Sitzungstage an den Sitzungen des Landtags oder
eines Ausschusses nicht teilgenommen hat , für die Zeit seines
„eiteren Fernbleibens die Diäten entzogen werden. Dieser
Beschluß des Vorstands des Landtags ist nur gültig, wenn
mindestens zwei Drittel der Anwesenden zustimmen. Gegen
sic Entscheidung ist Beschwerde an den Landtag zuläsng- Der
Beschluß muß wiederum mit Zweidrittelmehrheit gefaßt
„erden. Dieser Artikel ist wohl mit Rücksicht auf gewisse Vor-
jSrnmnisss angefügt , da z. B . der Abg. Rapp schon seit Jahres¬
frist wohl seine Monatsdiäten als Abgeordneter bezieht, sich
«ber an keiner Sitzung beteiligt. Das Gesetz soll rückwirkend
»nm1. Oktober in Kraft treten.

Stuttgart , 24. Dez. Bei der Landesversammlung der
LdP. werden an Stelle von Dr . Rathenau Staatspräsident
Dr. Hummel (Karlsruhe ) und Gesandter Dr . Riezler (Ber¬
lin) sprechen. ^

Berlin , 24. Dez. In einem Leitartikel schreibt der „Vor-
„ürts" : Die Entente kann uns nicht zwingen, länger als acht
Stunden zu arbeiten und unsere Regierung kann uns mit
ihrer Fiktion der Arbeitsbereitschaft nicht veranlassen, einer
Durchlöcherung des Achtstundentags zuzustimmen Der Acht¬
stundentag muß erhalten und gesichert bleiben."

Berlin , 24. Dez. Der „B . Z . am Mittag " zurolge wird
». Jagow von Leipzig nach dem Städtchen Gollnow in Pom¬
mern Wergeführt werden, wo seit einiger Zeit Einrichtungen
für Festungshaft bestehen. — Einer Blättermeldung zufolge
will die Opposition innerhalb der KPD . nunmehr über die
Köpfe der gegenwärtigen Zentrale hinweg einen Parteitag
kinberufen. auf dem die Märzaktion und ihre Führer einer
schonungslosen Kritik unterzogen werden sollen.

Ein Gewehrfund in München.
Im Münchener Zollamt wurden in Len letzten Tagen 9000

Pirschbüchsen von der Ententekommission beschlagnahmt. Me
Gewehre stammen von einer Wafsenrücksendungaus Holland.
Die Deutsche WaffentechnischeGesellschaft hatte nämlich die
Gewehre in Holland an eine fremde Macht verlausen wollen.
Der Verkauf kam aber nicht zustande. Die Entwaffnungskom-
inission soll die Wiedereinführung der Gewehre nach Deutsch¬
land ausdrücklich gestattet haben. Nun aber sollen die Gewehre
auf Anweisung aus Berlin , vermutlich auf Betreibung des
Generals Rollet, der Reichstreuhandgesellschaft zur Vernich¬
tung übergeben werden. .Wenn man für das einzelne Gewehr
einen Wert von 800 M . annimmt , ergibt sich daraus ein Ge¬
samtwert von neun Millionen Mark . In der Angelegenheit
ist inzwischen eine Wendung eingetreten, da ein Amerikaner die
Büchsen gekauft hat und nun die Herausgabe seines Eigentums
verlangt. Er ist gesonnen, die Hilfe der amerikanischen Be¬
hörden in Anspruch zu nehmen, sofern ihm mcht sein Recht
Verden sollte.

FöderalistischeErkenntnis.
Aus München wird geschrieben: Das offiziöse Organ der

bayerischen Volkspartei, die Bayerische Volksparteikorrespon-
denz, kommt heute unter der Usberschrift „Fortschritte der fö¬
deralistischen Erkenntnis " eingehend auf die Rede ins württem-
bergischen Ministers Graf auf dem Bundespartcitag der würt-
tembergischen Zentrumspartei und den Aufsatz des hessischen
Justizministers Brentano , der dem unitarischen Berlin ein
.Bis hierher und nicht weiter" zugerufen hat, zurück. Die
Bayerische Volksparteikorrespondenz faßt sich dahin zusammen:
.Eine deutlichere Sprache ist Wohl niemals geführt worden.
Wenn das in Bayern geschrieben worden wäre ! Es wäre gut
und wertvoll und hoffentlich lehrreich für die Männer der
Reichsleitung, solche Stimmen aus dem Süden zu hören, die
nicht aus Bayern kommen. Nicht um der Reichsregierung
Schwierigkeiten zu machen, nicht um einen Kampfbund des
deutschen Südens gegen den Norden zu bilden, sondern um
die deutsche Innenpolitik in die Bahnen zu lenken, die den wah¬
ren Bedürfnissen der deutschen Politik entsprechen, sollten sich
me süddeutschen Staaten zu gemeinsamer politischer Arbeit im
Reich zusammenfinden, um dadurch mitzuarbeiten an der Be¬
ruhigung unseres Volkes, die uns so not tut nach den Kata¬
strophen der letzten Jahre , und die wir brauchen, um in dieser
Zeit tiefster deutscher Not geschloffen und aufrecht nach außen
dazustehen." — Die Leitung der Deutschen Telegraphen-Jnsor-
mation, die uns diese Meldung übermittelt , bemerkt: Auch die¬
ser Schlußsatz der Bayerischen Volksparteikorrespondenz ist so
ffm, daß er keines Kommentars bedarf. Neu ist der Gedanke
mcht, daß sich die süddeutschen Staaten zu gemeinsamer politi¬
scher Arbeit im Reich zusammenfinden sollten, aber es ist
immerhin bemerkenswert, daß gerade im Anschluß an die Rede
des württembergischen Ministers Graf und an den Aufsatz
des hessischen Justizministeriums Brentano von Bayern erneut
üim politischen Zusammenschluß 'Süddeutschlands zwecks ein¬
heitlicher Politik aufgerufen wird.

Die bayerische Denkschrift über Niederschönenfeld.
Berlin, 24. Dez. Die vom bayerischen Landtag beschlossene

Denkschrift der bayerischen Justizverwaltung über das Gebäh¬
ten der bayerischen Bolschewisten in Niederschönenfeld wird
letzt veröffentlicht. Me Denkschrift gliedert sich in sieben Ka¬
mm und bringt außerordentlich erdrückendes Material dar¬

über, daß die politischen Gefangenen in Niederschönenfeldsy¬
stematisch einen neuen Umsturz vorbereiten. Daß die Gefan¬
genen mit dem Gedanken umgegangen sind, das Wärterperso¬
nal zu überfallen, um sich in den Besitz der Festung zu setzen,
ist einwandfrei festgestellt. Die Gefangenen haben sich sogar
eine eigene Festhymne gedichtet.

Bestialische Soldateska.
Immer neue unerhörte Roheiten der Besatzungstruppen,

unter denen,die Bewohner des besetzten Gebietes zu leiden
haben, fordern die Entrüstung eines jeden menschlichen Den¬
kens heraus . So kommt uns wieder eine grenzenlos Bestiali¬
tät eines Kolonialsoldaten zu Ohren, die sich in Jülich Anfang
Dezember zugetragen hat . Eine Frau wurde aus einem Weg
mit ihrer Schwester von einem Kolonialsoldaten angehalten,
der die Schwester am Arm faßte und sie mit sich fortziehen
wollte. Sie wehrte sich dagegen, und es gelang ihr , den Sol¬
daten abzuweisen. Als beide Frauen weitergingen, trat der
Kolonialsoldat die Frau , die unmittelbar vor ihrer Niederkunft
stand, derartig gegen das Gesäß, daß sie zu Boden stürzte und
liegen blieb. Seit dieser Zeit ist die Frau gezwungen, das
Bett zu hüten.

Im Anschluß hieran sei noch ein Ueberfall in Hamborn-
Neumühl bemerkte, den drei angetrunkene Personen in belgi¬
scher Militäruniform an der Emscherbrücke auf einen Kraft-
Wagenführer und einen Arbeiter aus Duisburg -Meiderich voll¬
führten . Der Krastwagenführer wurde mit seinem Wagen an¬
gehalten, von den Belgiern mit einer Zaunlatte geschlagen
und mißhandelt. Nachdem man an seinem Wagen die Later¬
nen zertrümmert hatte , wurde er unter Bedrohung mit einem
Revolver gezwungen, sofort weiterzufahren. Amh der Arbeiter
wurde mißhandelt und mit einem Revolver bedroht.

Auch aus Duisburg wird ein neuer Raubüberfall gemeldet
der schon einige Zeit zurückliegt, aber erst jetzt seine amtliche
Bestätigung findet. Am 3. Oktober nachmittags gegen 8 Uhr
wurde der BäckergeselleR . von zwei französischen Soldaten auf
der Kölnerstraße am Bahnübergang überfallen und am Halse
gewürgt , seiner Brieftasche mit 236 M . beraubt und dann
gegen den Bahndamm gestoßen, worauf die Soldaten flüchteten.
Die erhobenen Vorstellungen bei der Besatzungsbehörde sind
bisher ohne Ergebnis geblieben.

Würde - und charakterlos.
Noch tritt jedem Deutschen beim Nennen des Namens

Boppard die Schamröte ins Gesicht, noch ist der Ueberfall und
die Vergewaltigung zweier junger Pensionärinnen der Ursuli-
nerinnen durch marokkanische Menschentiere vor den Augen
der Mütter jedem Rheinländer in frischer Erinnerung , noch
hat sich die Erregung über den Freispruch der Täter und die
Justiz der Franzosen nicht -gelegt, deren Urteil sich daraus
stützte, daß dem eidlichen Zeugnis des Opfers und seiner Mut¬
ter , welche die Täter bestimmt wiedererkannten, nicht geglaubt
wurde. Und schon kommt aus Boppard wieder eine Nachricht,
die aufs neue Scham und Empörung Hervorrufen muß. Die
marokkanische Besatzung wurde infolge dieser Vergewaltigung
und der ungeheuren Erregung der Bevölkerung damals sofort
verlegt, und vor einiger Zeit ist auch das Alpenjägerbataillon,
das sich noch in Boppard befand, nach Trier abtransportiert
worden, so daß sich in dem bekannten Kur - und Fremdenort
jetzt nur noch eine Gendarmeriestation befindet, deren Anblick
für die BoPParder immer noch genügt, die Erinnerung an die
Schandtaten der marokkanischen Angehörigen der französischen
Armee wach zu halten.

Nun haben es BoPParder Geschäftsleute fertig gebracht,
ein Gesuch um Wiederlegung BoPPards mit einer französischen
Garnison an das Oberkommando der Rheinarmee zu richten.
Die Feder sträubt sich, diesen Beweis ' deutscher Charakterlosig¬
keit festzuhalten, und kein Ausdruck erscheint scharf genug, um
die würdelose und niedrige, nur aus Geldgier erklärliche Hand¬
lungsweise dieser gesinnungslosen Gesellschaft zu brandmarken.
Drei Geschäftsinhaber und ein älteres Fräulein sind die Ur¬
heber dieses Planes . Sie ließen in der Geschäftswelt das Ge¬
such zirkulieren, um Unterschriften zu sammeln. Wenn auch
der Erfolg ihren und der Franzosen Erwartungen nicht ent¬
sprach, so steht die Tatsache des Gesuches doch fest, die nichts
anderes als einen gemeinen Verrat und einen Anschlag auf
die deutsche Ehre und Würde darstellt.

Durchführung seiner wirtschaftlichen Wiederausbaupläne M-
gesagt.

London, 24. Dez. „Daily Telegraph" schreibt: Die russi¬
sche Sowjetregierung wird auf der Konferenz von Cannes nicht
vertreten sein. Es sei jedoch wahrscheinlich, daß Deutschlai»
durch technische Delegierte vertreten sein werde, die sich z«
Jnformationszwecken zur Verfügung des Obersten Rates hin¬
ten würden.

London, 24. Dez. Aus Kairo wird gemeldet: Der Natio¬
nalistenführer Zeglul Pascha ist verhaftet und nach weiter«
Meldungen , nach Suez gebracht worden. Die britischen Mili¬
tärbehörden sorgen für ausgedehnten Ordnungsdienst in Kairo.
Die „Morning Post" berichtet aus Alexandrien, daß auch dort
Kundgebungen wegen der Ausweisung Zeglul Paschas «nS
Kairo stattfinden.

Washington, 24. Dez. Der britische Vertreter Lord Lee
hielt gestern in der öffentlichen Sitzung der Washingtoner
Konferenz eine Rede, die in einem machtvollen Appell für die
vollständige Ausschaltung der Uboote ausklang . Großbritan¬
nien sei bereit, diese Schiffskategorie vollständig aus seiner
Flotte auszuschalten und das Personal zu entlasten, wenn die
anderen Mächte dasselbe tun . Me Konferenz unterbrach die
Verhandlungen für die Dauer des Weihnachtsfestes.

Lloyd George hofft auf Erfohg in Cannes.
Der Londoner Vertreter eines deutschen Telegraphenbüros

hatte Gelegenheit, sich mit einer Persönlichkeit zu unterhalte «,
die zu dem engsten Freundeskreise des englischen Premiers ge¬
hört . Diese Persönlichkeit sprach sich dahin aus , daß Lloyd
George der Konferenz in Cannes mit der guten Zuversicht für
seinen Erfolg entgegensehe. Lloyd George soll sich wörtlich da¬
hin geäußert haben, daß aus die Dauer auch Frnkreich nicht
die Neuregelung der Weltfinanzen hintanhalten könne. Der
wirtschaftliche Wiederaufbau Europas sei die VorbedingunO
für die wirtschaftlicheWeltgesundung. Lloyd George wird z»
der Konferenz in Cannes einen großen Stab von Mitarbeitern
mitnehmen, unter denen sich auch der Minister des Aeußern
Lord Curzon und der Schatzkanzler Sir Robert Horne be¬
finden werden. Ms der Gewährsmann Lloyd Georgs die Sie¬
gerstimmung vor Augen hielt, die in der Briandpreffe zma
Ausdruck kommt, soll er geäußert haben : „Es gibt auch Sieger,
die sich schließlich zu Tode siegen."

Ausland.
Budapest, 24. Dez. Me ungarische Regierung hat eine

umfassende Amnestie für die Teilnehmer an der Karolyi -Revo-
lution und an den kommunistischen Putschen erlaffen.

Paris , 24. Dez. Der Finanzausschuß des Senats weigerte
sich gestern, die Kleinkredite für Syrien von 20 auf 50 Millio¬
nen zu erhöhen. Außerdem hat er die Kredite für den Pro¬
pagandafonds des Ministeriums für auswärtige Angelegen¬
heiten von 18 auf 5 Millionen herabgesetzet. — Die Finanzkom¬
mission des Senats lehnte die Einstellung der Posten für die
Gesandtschaft beim Vatikan in das Budget des Auswärtigen
ab, obgleich Briand ankündigte, er werde die Vertrauensfrage
stellen.

Paris , 24. Dez. In einem Generalbericht über das Budget
für 1922, der heute verteilt werden wird, erklärt Cheron, der
Senat sei fest entschlossen zu fordern, daß Deutschland seinen
Verpflichtungen genau Nachkomme. — Briand erklärte gestern
in der Kinanzkommissiondes Senats , die Kredite für die Ge¬
sandtschaft beim Vatikan müßten bewilligt werden. Er werde
-die Vertrauensfrage stellen, falls die Kommission auf ihrer Op¬
position beharre . Me Kommission beschloß mit 14 gegen 12
Stimmen daran festzuhalten, daß die Kredite für die Gesandt¬
schaft beim Vatikan nicht in dem Budgetvoranschlag fiir die
auswärtigen Angelegenheiten ausgenommen werben dürfen.

London. 24. Dez. Me englischen Finanz - und Industrie-
Magnaten haben Lloyd George ihre Unterstützung bei der

Aus Stadr, Bezirk und Mrrgebung
Die Regierung des Schwarzwaldkreises hat am 22. De¬

zember 1921 die Wiederwahl des Schultheißen Jakob
Schaible  in Beinberg zum Ortsvorsteher der Gemeinde
Beinberg  bestätigt.

Neuenbürg , 24. Dez. (Nachträgliche Einlösung der ver¬
fallenen 50-Mark -Noten.) Die Reichsbanknoten zu 50 M . vom
30. November 1918 (kenntlich an den: Oval auf der Vorderseite
und an der hellbraunen Farbe , sog. Bilderrahmennote ) sollten
von den Reichsbankstellenbis zum 31. Januar 1921 und von
der Reichsbankhauptkasse in Berlin noch bis zum 31. Juli
1921 eingelöst werden. Trotzdem die Reichsbank seit letzterem
Tage zur Einlösung dieser Banknoten in keiner Beziehung
mehr verpflichtet ist. hat sie doch noch in besonderen Ausnahme¬
fällen, in denen die Unmöglichkeit einer rechtzeitigen Vor¬
legung der Noten — wie z. B. in Erbschaftsangelegenheiten —
nachgewiesen wurde, einen Umtausch dieser verfallenen Noten
bei ihrer Berliner Hauptkaffe vorgenommen. Sie weist
darauf hin, daß auf eine Fortsetzung dieses Entgegenkom¬
mens über den 31. Dezember 1921 hinaus nicht zu rechnen sein
dürste, und empfiehlt dringend, die Geldbestände sorgsältiW
nachzuprüsen und etwa noch vorhandene 50-Mark -Noten ge¬
nannter Art unverzüglich der Reichsbankhauptkaffe in Berlin
unter Nachweisung der Unmöglichkeit einer rechtzeitigen Vor¬
legung zum Umtausch einzureichen.

Neuenbürg , 22. Dez.' (Seid gegen Gelderheber nicht Un¬
freundlich!) In vielen Fällen werden Gelderheber, sei es für
Zeitungen , öffentlichen Abgaben (Gas usw.), Vereine oder sonst
etwas, recht unfreundlich empfangen und mit empfindlichen
Redensarten überschüttet. Das ist ungerecht. Man sollte be¬
denken, daß die Gelderheber im Interesse der Allgemeinheit tä¬
tig sind und daß das viele Treppensteigen und das wegen
Zahlungsschwierigkeiten oft erforderliche mehrmalige Wieder¬
kommen recht mühevoll ist. Das einzige, was durch Unfreund¬
lichkeit gegenüber den Gelderhebern, die mit dem eigentlichen
Zweck der Sache nichts zu tun haben, erreicht wird, ist, daß!
ihnen die Freude an ihrer Arbeit genommen wird. Seid als»
gegenüber den Gelderhebern nicht voreingenommen und laßt
sie eure Geldknappheit nicht büßen!

Neuenbürg , 27. Dez. Krankheit des Trägerpersonals nö¬
tigen zu einem vorübergehenden Wechsel. Bei Nichterhalt der
Zeitung bitten wir zwecks Abstellung der Mängel um Benach¬
richtigung. Enztäler -Verlag.

Glockenweihe.
Neuenbürg , 25. Dezember 1931.

Weihnachten 1921 wird in der Geschichte der kirchlichen«nst
bürgerlichen Gemeinde Neuenbürgs und Waldrennachs ein
Gedenkstein freudigster Art sein und bleiben, besonderst

. gekennzeichnet durch die Weihe der an Stelle der 1917 in den
Krieg gewanderten alten nunmehr schöner und prächtiger er¬
standenen neuen Glocken. Daß die Weihe der Glocken früher,
vorgenommen werden konnte, als man zu hoffen wagte, ist vor
allem dem Opfersinn so vieler Spender zu verdanken; der
Opfergeist der Neuenbürger und Waldrennacher hat herrliche
Blüten zur Reife gebracht. Seit 1917 war das Geläute ver¬
einsamt, nur ein bescheidenes kleines Glöcklein kündete Freust
und leider oft viel, viel Leid. Daher um so freudiger erregst
die Stimmung der Gemeindeglieder, als rascher, wie man
dachte, die neuen Glocken ankamen und der festliche Weiheakt
gerade am Christfest in Aussicht genommen war . Wie kaum je



t '

'/i ! -

« «mal «ar die «trche gefüllt biS auf da- letzte Plätzchr». Nt«Ud fuug war herbeigeströmt, um Zeuge eines Vorganges zufei», wie er in Jahrhunderten nur einer Generation beschickenM. Feierliche Stimmung herrschte allenthalben. Und als nach»n» Verlesen des Weihnachts-Evangeliums Dekan Dr . Me-, erlin.  der nicht den geringsten Anteil daran hat , daß diesesprächtige Geläut seiner Gemeinde als eine Art Christgeschenkgeführt wurde, in seiner Weihnachtspredigt in formvollende¬ter Rede sich über Geschichte und Entstehen der neuen Glockenverbreitete, lauschte die versammelte Gemeinde sichtlich ergrif-ß« und andächtig seiner Predigt , in welcher er etwa folgendes«msführte:
Liebe Festgemeinde!

Jubel und Dank zieht heute durch unsere Seele. DiesVst der Tag , den der Herr gemacht hat , laßt uns freuen undfröhlich darinnen sein, so rufen wir einander zu. War Weih-sachten für uns immer schon eins der großen Feste, so diesmalerst recht. Sprachen wir sonst von den Weihnachtsglocken, dieerklingen, so werden wir von diesem Glockenweihnachten erzäh¬le», so lange wir leben. Diesmal ist auch der Aermste unteruns beglückt, denn wenn er auch gar kein Geschenk an Weih¬nachten bekommen hätte, an dem großen Geschenk, das wir«lle erhielten, hat auch er teil : an unfern Glocken. Ohne Zwi¬schenfall wurde durch geschicktes Zusammenarbeiten der Hand¬werksmeister unter Gottes Beistand das Werk vollendet unddie Glocken auf den Turm gebracht, wo sic des Augenblicksharren , da sie das erstemal ihre Stimme erschallen lassen dür¬fe». Und nun sind wir alle auf das Zusammenläuten gespannt,das nach dem Urteil der Sachverständigen so harmonisch und-voll tönen soll, aber noch heißt's einen Augenblick warten . Wiei» manchen Familien die Kinder am Weihnachtsabend zuersteine Zeitlana in dunkler Stube sitzen müssen, bis die Tür zumWeihnachtszimmer sich austut und der Lichterglanz sie umfängt,so geht es uns heute ähnlich: noch müssen wir einen Augenblickharren , bis die Tonfülle unser Ohr umtönt . Aber wir wöl¬ken diese kurze Spanne Zeit nützen und uns ins Herz prägenlassen, was uns die Namen der Glocken und ihre Inschriftensagen wollen. So beweget denn alle in einem feinen und gutenHerzen die Predigt der Glocken.
Die erste heißt nach dem Wunsch des Stifters Heimat-glocke  und singt uns das hohe Lied der Heimatliebe und desHeimatsinns. Genau genommen erzählt uns freilich nicht bloßdie große Glocke von der Anhänglichkeit des hochherzigen Stif¬ters , der in Pforzheim lebt, an seine alte Heimat Neuenbürg;nein alle drei künden den kommenden Geschlechtern von derHeimatliebe und dem Opfersinn, der in unserer Gemeinde regewar . Da ist Wohl keiner unter uns , -der nicht irgend etwas zuden Glocken beigetragen, seis nun eine große Gabe oder einkleines Scherflein . Jeder wollte, daß auch etwas von seinerHabe mitklingt, wenn nun die Glocken oben im Turm ihreStimmen erschallen lassen. Und es will uns scheinen, als obdeshalb ihr Zusammenklingen so harmonisch ausgefallen ist,weil Me aus Liebe beigesteuert haben. Wir können die Namender einzelnen Geber nicht aufzählen, weil wir die Namen allerGemeindemitglieder nennen müßten. Aber einiges Besonderewollen wir doch herausheben. Es freut uns von Herzen, daßdie bürgerliche Gemeinde mit der kirchlichen einmütig zusam¬mengestanden ist, als es sich um die Frage der Glockenbeschaf¬fung handelte. Es ist so schön, wenn kirchliche Gemeinde undbürgerliche Gemeinde wie rechte und linke Hand treu Zusam¬menhalten - in der Frage der Glockenbeschaffung ist das beiuns ohne Frage der Fall gewesen. Und auch die bürger¬liche Gemeinde Waldrennach hat- in so wohltuender Weise ihrInteresse an den neuen Glocken kundgegebcn. Aber nicht nurdie, die jetzt in Neuenbürg und Waldrennach wohnen, habenfreudig zu den neuen Glocken beigesteuert: auch die, die seitlängerer oder kürzerer Zeit in der Ferne weilen, seis nun inPforzheim oder Karlsruhe oder Ansbach oder über dem Welt¬meer drüben in Amerika haben ihre Anhänglichkeit an die alteHeimat durch Gaben für die neuen Glocken kundgetan. Selbstder Unterschied zwischen Len Konfessionen trat den neuen Glok-ken gegenüber in den Hintergrund . Darum singt die großeGlocke, solange sie besteht, mit Recht das hohe Lied der Heimat-liebe und des .Heimatsinns.

Die große Glocke will uns aber mit ihrem Namen „Heimat¬glocke" nicht bloß an den Wert der irdischen Heimat erinnern.Sie kündet uns weiter auch -davon, -daß es eine himmlische Hei¬mat gibt . Nicht wahr , es ist uns allen mit den Glocken schonso gegangen, wie es uns von den Hunnen erzählt wird, als sieauf ihrem Eroberungszug vor die Stadt Tours kamen. DerBischof von Tours ließ in seiner großen Mot die Glocken derStadt zusammenläuten, und den Hunnen , die solch Geläutenoch nie gehört hatten, klangen die Stimmen der Glocken, diesie vernahmen so feierlich schön, so ernst und heilig, daß siezueinander sagten: Der Christengott redet zu seinem Volk. Das

Geläut der Glocke» redet zu uns i» feine« feierliche« Ernstvon der Heiligkeit GotteS und doch wieder nicht bloß von derHeiligkeit Gottes , sondern auch von seiner Gnade und Liebe.Wir können den großen Napoleon recht gut verstehen, der aufSt . Helena gesagt hat, unter den Dingen, die er auf der ein¬samen Insel entbehre, sei eins der bedeutendsten das Geläutder Glocken. Oft auf seinen Kriegszügen, wenn er auf Berges¬höhe das Läuten der Glocken im Tal vernommen habe, habeer einen Augenblick innegehalten und seine Seele habe ausge¬ruht auf den Klängen der Glocken. So hat auch unser Geistschon oftmals ausgerüht auf den Klängen der Glocken nichtnur . sondern während die Glocken klangen, aus den Arm derewigen Liebe. Möchten die neuen Glocken uns das Lied vonGottes Liebe und von Gottes Heiligkeit recht tief ins Herzsingen, daß wahr werde, was in unserem Weihnachtsevange¬lium steht: „Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erdenund an den Menschen ein Wohlgefallen" oder was die In¬schrift auf unserer großen Glocke uns zuruft:
Auf heil'ger Warte steh' ich,
Dem Heimatland erfleh ich.
Daß Fried ' und Ehr'
Ihm Gott bescher.

Gedächtnisglocke,  das ist der Name der auf unsererzweiten Glocke eingeschrieben steht. An wessen Gedächtnis willsie uns erinnern ? An das Gedächtnis derer, die im Weltkriegsür die Brüder das Loben -gelassen haben. Es sind 57 Kriegervon Neuenbürg und l3 von Waldrennach, die im Weltkrieggefallen sind. Wir haben bis jetzt in unserer Kirche keine Ge¬denktafel für die Gefallenen und ich weiß nicht, ob wir je einebekommen werden, aber die Gedächtnisglocke hoch oben imTurm wird die fernsten Geschlechter an unsere Gefallenen er¬innern und das, was sie für uns getan haben. - Mancherdenkt jetzt vielleicht bei sich: Schade, daß nicht alle Neuenbürger,die in den Krieg zogen, die Heimkehr der Glocken und dasFest der Glockenweihe haben mit erleben dürfen. Ach. unsereGefallenen fehlen uns freilich immer, besonders an Weihnach¬ten und ganz besonders an diesem Glockenweihnachten. Aberich glaube, sie sind uns nicht fern. Wenn im Neuen Testamenteinmal geschrieben steht von der Wolke der Zeugen, d. h. vonden Vollendeten, die unserem Kampfe zuschauen, so dürfenwir kühnlich sagen, daß sie nicht bloß teilnehmen an unserenKämpfen, sondern auch an unfern Festfeiern. Das Wort„Sterben " drückt doch sehr ungenau aus , was geschieht, wennein Mensch den Schauplatz der Erde verläßt . Es gibt garkeinen Tod, sondern nur ein Leben hier und ein Leben dort;und ein Tor zu jenem Leben, das die Menschen recht mißver¬ständlich mit dem Wort „Sterben " bezeichnen. Nicht wahr , seiter. der dir lieb war, gefallen ist, ist dir eins gewiß, daß es einEwiges muß geben. Möge dir die Gedächtnisglocke, diedich an die Gefallenen erinnert , die Gewißheit im Herzen stär¬ken: Die Toten leben! Ewige Freude ist über ihrem Haupte.Freude und Wonne hat sie ergriffen und Schmerz und Seufzentrat weg sein müssen.
Aber die Gedächtuisglocke ruft dir weiter zu : Sei du derGefallenen wert ! Vollende das Beste, das sie gewollt und dassie begonnen! Sieh , unsere gefallenen Brüder sind freudig zu¬sammengestanden und haben willig das Schwerste ertragen —so Schweres, daß es keine Feder beschreiben und keine Zungeaussagen kann —. um uns zu schützen. So laßt doch auch unszusammenstehen und miteinander die schwere Last der Zeittragen ! Miteinander werden wir stark sein, gegeneinanderwerden wir zugrunde gehen. - Du hast vielleicht vorgesternzugesehen, als die große Glocke— eine Last von 18 Zentnern —am Turm emporgezogen wurde. Wenn die Männer , die amSeil zogen, etwas nachließen, dann sank sie wieder ein Stück¬chen herab . Hätten sie das Seil losgelapen . welches Unheilhätte entstehen können. Wir müssen auch gemeinsam eineschwere Last heben; versagen wir , so wird die schwere Lastuns zerdrücken; gelingt es uns , die Last zu heben, so wird siesich für uns in Segen verwandeln . Hört doch immer auf das,was die Gedächtnisglocke uns ins Herz rufen will:Herr Gott , nun segne dem deutschen LandSeinen gefallenen Heldenstand.

Gib allen freudigen Opfergeist,
Der auch im Frieden sich stark erweist,

Weil doch ihr herrliches Leben
Für uns zum Opfer gegeben.
Die vielen, vielen Scharen,
Die unsere Brüder waren.

Und endlich, liebe Festgemeinde, noch ein kurzes Wort zurdritten Glocke, unserer Äutherglocke.  Manches hat sichvielleicht gefragt : warum denn Lutherglocke? Sind wirdoch keine Lutherstadt im besonderen Sinn . Nein, dasnicht; aber ein Lutherjahr war 's, als 1917 unsere Glockenabgeholt wurden und wiederum ein Luthergedenkjahr ist's, La

unsere Glocke« »egofse» und auf de« Turm gebracht vsrd»sind. An den Luther von Wittenberg , von Worms und von-der Wartburg wird uns unsere Lutherglocke erinnern. Od»mit anderen Worten, sie wird uns zurufen : Werde ein
des Gewissens und der Bibel ! Aus dem GewissenSernst jkdas Werk der Reformation geboren, und es kann nur fortanführt werden von Menschen mit einem engen Gewissen.chen ist in unserer Zeit das Gewissen abhanden gekommenfragen nicht mehr, was ist recht, sondern was bringt mir
winn . Da ist's nötig, daß der Klang der LutherglockeMmahnt : sei wahr , sei treu , sei rein ! Aber die Lutherglocke rMuns nicht bloß zu: Sei ein Mann des Gewissens, wie es üe,größte Deutsche gewesen ist, sondern auch: Sei ein Dlann de»Bibel ! Jetzt sind's gerade IVO Jahre , daß Luther auf derWartburg die Bibel in sein geliebtes Deutsch übertragen hatKein Volk 'hat eine Bibel, die so herzinnig und traut kliiwtwie unser deutsches Volk. Wenn du die Bibel liest und fixtröstet oder stärkt, dann spricht nicht nur das Wort der SchMzu dir , sondern dann redet auch Luther mit. Sei und Liest,ein echtes Kind der deutschen Reformation , die wir unsere«geliebten Martin Luther verdanken!

Was Wittenbergs illachtigall sang.
Der Lutherglocke Klang,
Tut es mit ehernem Mund
Neu der Gemeinde kund.

Liebe Gemeinde! Nun haben wir unsere Glocken, für diewir Gott dem Herrn von Herzen danken und allen den viele»Gebern. Die Glocken wollen die Gemeinde an die Ewigst-mahnen mrd zum Hans des Herrn locken, zum irdischen Tage¬werk rufen und zur ewigen Heimat. Wird die Gemeinde sichmahnen, rufen und locken lassen? Möchten doch die neuesGlocken, diese Hilfsprediger , die mit dem heutigen Tag in dmDienst an der Gemeinde eingestellt sind, ihre Aufgabe mitFreude tun können und nicht klagend ihre Stimme ertönenlassen. In solcher Erwartung sprechen mir mit dem Lieder¬dichter:
Nun läutet , ihr Glocken, in hohen: Chor,Tragt Dank und Freude zu Gott empor!Ihr sollt den Dreieinigen droben
Mit ehernen Zungen loben.
In Freude und Leid sollt ihr GlockenZum Hanse des Herrn uns locken,
Ihr sollt uns sagen in jeder Not:Ein feste Burg ist unser Gott!
Ihr sollt im Sturm und Wetter
Den Seelen zeigen den Retter.

Wie ihr hängt droben der Erde fern,So wären wir frei vom Staube gern.Wie ihr hängt droben dem Himmel nah.So wissen wir : Unsere Heimat ist da.Nun läutet , ihr Glocken in vollem Chor,Tragt Dank und Gelübde zu Gott empor!
Am« .

Nach einem kurzen Weihegebet vor dem Altar , um welch«sich außer dem Stifter der großen Glocke, Fabrikant Kaudemin Pforzheim , die Mitglieder des Kirchengemeinderats iw«Neuenbürg und Waldrennach versammelt hatten, setzten erst¬mals die neuen Glocken jubilierend ein, begleitet von feierlichemOrgelspiel, welchem die Menge andächtig und in tiefer Bewe¬gung lauschte.
Namens der bürgerlichen Gemeinde übermittelte StaLt-schultheiß Knödel  herzliche Glück- und Segenswünschezumheutigen Feste. Unsere Glocken erschallen nicht nur zu rufe«und zu mahnen die Lebenden, zu geleiten die Toten, sondernauch mitzutönen , wenn wir allgemeine Gedenktage, sei es derFreude oder der Trauer festlich gestalten wollen, insbesondereauch dann, aufzurufen , wenn es gilt , dem Mitbürger , demNachbar zu Hilfe zu eilen in Feuer -! und Wassersnot. Mögeder allmächtige Gott uns vor solchen Nöten bewahren ! Im¬mer aber , wenn die Glocken ertönen, dringe der Klang desErzes zum Herzen, ihr Widerhall lasse es uns zum Bewußtseinkommen, wie lieb und wert uns die Heimat, wie teuer unkdas Andenken an die Gefallenen und an den GlanbenshelLe»Martin Luther sei. Ihr Zusammenklang aber mahne uns alsGlieder einer Gemeinde zur Einigkeit in Erinerung au dieStunde , wo jeder das Gefühl hat , etwas Herrliches, Kostbare»als Weihnachtsgeschenk erhalten zu haben — ein Wahrzeiche«der Zusammengehörigkeit und des Friedens . Das walte Gott!
Im Anschluß daran brachte Schultheiß Scheck (WalL-rennach) die Glückwünsche der Filialkirchengemeinde Wald¬rennach in beredten Worten zum Ausdruck. Damit hatte diefeierliche Handlung , welche durch Gesangsvorträge des Kirchen¬chors und des Liederkranzes eine wertvolle Bereicherung er¬fuhr , ihr Ende erreicht. Beim Verlassen der Kirche setzte er¬neutes Zusammenläuten der neuen Glocken ein. um auch de«
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Haus Friedberg.
Erzählung von Ewald August König.

(Nachdruck verboten .)1. '
Der Lindentvirt stand vor der Tür seines Hausesund blickte, die Arme auf der Brust verschränkt, gedanken¬

voll auf die Wiesen und Felder , die im Sonnenglanzevor ihm lagen.
Es war ein glühendheißer Sommer -Nachmittag,eine drückende Schwüle, wie sic! dem Gewitter voran¬

zugehen Pflegt, und die Arbeiter auf den Feldern warfen
sehnsüchtige Blicke hinauf zu den weißen Wölkchen, dieam westlichen Horizont aufstiegen und allmählig immerdichter sich zusammenballten.

Das Wirtshaus lag eine kleine Strecke vom Torfe
entfernt an der mit Obstbäumen bepflanzten Straße,
welche von der Chaussee zum Schlosse Friedberg hinauf¬führte.

Von dem Schlosse selbst sah man von hier aus
nichts ; es lag aus einer kleinen, bewaldeten Anhöhe, die
dichtbelaubten Wipfel der uralten Eichen und Buchen über¬ragten die Zinnen der Türme.

Es kamen gar oft Fremde hier vorbei, die zu demSchlosse hinaufwanderten , um die berühmte Kunst- und
Gemäldesammlung des Grafen Leonhard von Friedbergzu besichtigen, somit war es sür den Lindenwirt durch¬aus kein überraschendes Ereignis , als er von der Chausseeher eine kleine Gesellschaft in den Fahrweg einb' egen undauf seine Schenke zukommen sah.

Voran schritt ein Herr in einem leichten, staub¬grauen Reiseanzuge mit langem , blondem Haar und fri¬schen, intelligenten Zügen , ein Künstler , wie es den An¬
schein hatte ; ihm folgten ein Herr und eine Dame , welchein höherem Grade die Aufmerksamkeit des Wirts fesselten.Ter Herr war eine hohe, stattliche Gestalt , sein Ant¬litz von der Sonne gebräunt . Gang und Haltung ver¬
rieten den Militär . Tie Tame an seinem Arme trug

einen Traueranzug und ein schwarzen, dichter Schleierverhüllte ihr Gesicht.
Es mußte auffallen , daß die Tame diesen Schleiertrotz der sengenden Hitze nicht zurückschlug und die Fragelag nahe, ob sie für ihren Teint fürchte oder ob sieGrund habe, ihr Gesicht zu verbergen?
Indes der Wirt fand nicht lange Zeit , über dieseFrage nachzudenken, .denn vor ihm stand der Fremdein dem grauen Anzuge und wünschte zu wissen, ob er

sich aus dem richtigen Weg zum Schlosse Friedberg be¬finde.
„Nur immer gradaus, " antwortete der Wirt , des¬sen Blicke mit Wohlgefallen auf dem heitern , jugendfri-schen Antlitz ruhten ; „ aber wenn sie das Schloß besich¬

tigen wollen , so werden Sie sich noch eine Weile gedul¬den müssen, denn Philipp ist vor einer Viertelstunde insDorf gegangen, um Einkäufe zu machen."
„Wer ist Philipp ?" fragte der Fremde lächelnd.„Der Kammerdiener des Herrn Grafen ."
„Wird man in seiner Abwesenheit nicht eingelassen ?"
>,Schwerlich, der Herr Graf hat nur diesen Diener,und daß er selbtst den Fremden öffnen soll —"
„Kann niemand verlangen, " ergänzte der Fremdescherzend, während er an einen der Tische trat , die unter

den schattigen Kronen der Linden standen. „ Wie langewerde ich warten müssen?"
„Vielleicht eine halbe Stunde ."
„Kann ich für Geld und gute Worte ein GlasWein haben ?"
„Mir Vergnügen ."
„Bringen Sie uns auch eine Flasche Wein !" riesder andere Fremde mit sonorer Stimme , die einen be¬

fehlenden Klang hatte , wir wollen ebenfalls zum Schlosse."
Tie schwarzgekleidete Tame ließ sich neben chreinGatten an einem andern Tisch nieder ; sie wandte demjungen Herrn den Rücken zu.
Ter Lindenwirt eilte ins Haus und als er zu¬

rückkehrte, begleitete ihn ein junges , schönes Mädchen,welches die Flaschen und Gläser trug.
Schlank und hoch gewachsen u. mit einem Gesicht vollUnschuld und Liebreiz, mußte ihre äußere Erscheinungeinen fesselnden, bezaubernden Eindruck machen.
Unter dem bewundernden Blick des jungen Manneserglühend , schlug sie verwirrt die Augen nieder, als sieFlasche und Glas vor den Fremden hinstellte, dann eiltesie fort , um die übrigen Gäste zu bedienen.
„Ich irre Wohl nicht, wenn ich vermute , daß die¬

ses reizende Mädchen Ihre Tochter ist?" sagte der jungeHerr , als der Wirt an den Tisch trat . „ Allen Respekt,
Herr Wirt , Ihr Wein ist so schön, wie Ihre Tochter."

„Es ist Wein ans dem gräflichen Schloßkeller,"erwiderte der Wirt , „ ich habe ihn vor mehreren Jahren
gekauft." Ter Fremde hielt das Glas empor , ein goldiger
Schimmer fiel auf sein Antlitz.

„Man spricht manches über den Grafen Leonardvon Friedbcrg, " sagte er, „ aber alle stimmen darin über¬
ein, daß der alte Herr ein Sonderling sein soll."

„Vielleicht ist dieses Urteil begründet ."
„Vielleicht ? Na , ich denke. Sie werden das besserwissen, als jeder andere ."
Ter Wirt zuckte die Achseln, zog einen Stuhl unterdem Tisch hervor und ließ sich nieder.
„Sie sind entweder ein Künstler , oder ein Gelehrter,"sagte er.
„Ich bin Maler ." -i-
„Dacht ' mirs doch gleich."
„Und mein Name ist Berthold Hasting !"
„Verzeihen Sie , wenn ich gestehe, daß ich diesen Na¬men noch nicht gehört habe ; der Herr Graf wird ihn ge¬

wiß kennen, abber wenn Sie glauben , daß er eine Empsch-
lungskarte sein werde, so irren Sie sich, der Herr Graf
empfängt niemand , wäre es auch der berühmteste Mannunter der Sonne ."

„So ein Sonderling ist er !"
. .. . ' (Fortsetzung lolgt .)
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Württemberg.
x«V», 2«. Dez. (In der Blüte geknückt.) Ein lOhchäh-Knabe hatte sich zu Hause etwas zuschulden kommen.Aus Furcht ging er von der Schule über den Mittag
heim, sondern erhängte sich im Schulabort . Die sofort'Genommenen Wiederbelebungsversuche waren erfolglos.Stutt>art , 24. Dez. (Weihnachtsheimkehr.) Wie wir von

tändiger Seite erfahren, kamen heute weitere 19 deutsche
Ulksgenossen aus der französischen Gefangenschaftin AvignonM Es hat etwas versöhnliches an sich, daß Frankreich sich
ii diesem Schritt gerade auf Len Vorabend des Weihnachts-n - (Wenn nur so vieles, vieles andereentschlossen hat.

>t wäre. Schrift !.)
Reutlingen, 24. Dez . (Tödlicher Eisenbahnunmll .) Der

Mngsausträgcr des „Stuttgarter Neuen Tagblatt ", der 63
ohhrc alte, verheiratete Christian Wolpert aus Stuttgart , der

ich zweimal die Fahrt von Stuttgart hierher und zurück,t wartete auf den 2,44 Uhr nach Stuttgart abgehenden„Im Gespräch mit einem Bekannten vor dem Wagen8nd ?übersah er die Abfahrt , wollte in den erst langsam an-
Mcnden Zug aufspringen und verfehlte das Trittbrett . EineA ihm fahrende Frau versuchte den Fallenden herauszu-liehen, konnte ihn aber nicht mehr erreichen. Wolpert geriet
,nter die Räder und wurde schrecklich zugerichter als Leichedivwrgezogen.

Tuttlingen, 26. Dez. (Brand .) Um Mitternacht entstand
pi Scheuerwerk des der Bauerswitwe Christian Diener ge-

Wrigen Wohn- und Oekonomiegebäudes ein Brand , der sichM auch dem Hause des Schuhmachers Karl Gula mitteilte,
xsi der Löscharbeit erlitt der Kommandant der Weckerlinie,Mrad Baisch, beim Einstruz eines Kamins schivere, aber,P lebensgefährlicheVerletzungen am Kopf. Zwei weitere«merwehrmänner schwebten in einem der brennenden Häusergroßer Gefahr, konnten sich aber noch retten. Die Äe-
iiude müssen zum größeren Teil abgebrochen werden.Mm, 24. Dez. (Gasvergiftung .) Beim Putzen fiel gestern
M der Obsthändlerin Beck die Gaslampe von der Decke. Die
jmu hat keinen Geruchsinn, merkte Len Geruch nickst und hieltF fortgesetzt im Zimmer auf, ohne den Haupthahnen zufhließen, bis sie zusammenbrach. Ein kleines Kind, das eben-im Zimmer war , ist an der Vergiftung gestorben. Man!, die Frau , die ins Krankenhaus verbracht wurde, am Le¬
im erl-alten zu können.

Unterelchingen bei Ulm, 24. Dez. (Verprügelter Dieb.)
der Strafgefangene Bruder von Eßlingen , der eine mehrjäh¬
rigeGefängnisstrafe zu verbüßen hatte, ist aus dem Festungs-Mgnis Ulm entwichen und verübte hier einen Einbruchs-Mahl, wobei er von den Hausbewohnern abgefaßt und somprügelt wurde, daß er fast nicht nach Ulm transportiert
neiden konnte.

Friedrichshofen, 24. Dez. (Herzog Albrecht.) Aus Anlaß:« 58. Geburtstages von Herzog Albrecht von Württemberg
gU durch die Presse die >Nachricht, daß der Herzog in das
ießge Schloß übergesiedelt sei. Dies entspricht nicht den Tät¬igen. Die Ueberfiedelung soll erst im Frühjahr erfolgen.Steinbach OA. Hall, 26. Dez. (Frecher Betrug .) Ein Ge-^betreibender wechselte bei eingebrochener Dunkelheit einem
im 19jährigen bartlosen jungen Mann einen 1000-Markschein.
ie seinem Schrecken mußte der gefällige Mann , nachdem der(treffende fort war , bei eingehender Prüfung des ScheinsMellen, daß er einem frechen Schwindler zum Opfer gefallenm, daß der vermeintlicheTausender ein sogen. Juxschein war,
!i dem die verfänglichen Worte mit Markenpapier verklebt»ren.

Matzcicbach OA. Crailsheim , 26. Dez. (Vom Strom ge¬ltet.) Der 17iährige Sohn des Bezirksmonteurs Schmid vommchbarten Waldtann war hier mit der Einrichtung der elek-
.michen Leitung im Stalle eines hiesigen Bürgers beschäftigt.Mm letztmaligen Berühren der Leitungsdrähte mit der Zange

ilitt er durch den elektrischen Strom einen Schlag. Mit zweiHmerzenslauten sank er vom Stuhle . Der kommende ArztM seinen Tod infolge eines Herzschlags fest.

Baden.
Offenburg, 26. Dez. Bei der Vergebung von Arbeiten

ir eine Heizumchanlage hatte der Offenburger Fabrikant Zepp'mdortigen Stadtrat vorgeworfen, er habe sich von anderer
«te bestechen lassen, um die Arbeiten einem anderen Fabri¬
ken zu sichern. Hiergegen hatte der Stadtrat Klage erhoben,«aber von der Strafkammer Offenburg abgewiesen worden.M die Berufung der Staatsanwaltschaft Offenburg hat sich

das Oberlandesgericht Karlsruhe gleichfalls mit dieser An¬gelegenheit beschäftigt, die Klage aber ebenfalls zurückgewiesen.In der Begründung heißt es, der Angeklagte habe für ein ihnselbst nahe angehendes, bei billiger Beurteilung der Sachlageals gerechtfertigt anzuerkennendes Interesse gekämpft.Weizen (Amt Bonndorf ), 23. Dez. Der Landwirt undMaurer Andreas Tröndle fiel vom Hausstall so unglücklichherab, daß er nach zwei Stunden starb. Vor wenigen Wochenwar seine Frau in einer Freiburger Klinik verschieden, sodaßjetzt die beiden Kinder im Älter von 13 und 10 Jahren vater-
und mutterlos dastehen.

Vermischtes.
Deutsche Zuckererzeugung 1921 bis 1922. Der Verein derdeutschen Zuckerindustrie schätzt auf Grund einer Umfrage bei258 Zuckerfabriken die Ergebnisse der abgeschlossenen Kampagnewie folgt : Der Rübenanbau erstreckte sich auf 340188 Hektar inder Periode 1920 bis 1921. Die Rübenverarbeitung auf Zuckerstellt sich für sämtliche Fabriken voraussichtlich auf 73 882 500Doppelzentner gegen 64 760980 Doppelzentner im Vorjahreund die Zuckererzeugung auf 12858 000 Doppelzentner gegen

10 994 679 Doppelzentner im Vorjahre . Das bedeutet für 1921bis 1922 eine Steigerung des Rübenanbaues um 24.7 Proz .,der Rübenverarbeitung um 14,1 Proz . und der Zuckererzeu-igung um 17 Proz . Ferner wurden verarbeitet auf Saft1214 450 Doppelzentner (1060 525 Doppelzentner) und auf Troc¬kengut 360 400 Doppelzentner (344 029 Doppelzentner). DieErzeugung an Melassezuckerwird mit 180 000 Doppelzentner(161 319 Doppelzentner) angenommen. Die Mehrzahl der Fa¬briken hat in der Woche vom 4. bis 10. Dezember die Kam¬pagne geschlossen. Von Len einzelnen Landesstellen hat Ost-und Westpreußen die größte Steigerung des Rübenanbaus,nämlich um 121 Proz . und Brandenburg die entsprechendeSteigerung der Rübenverarbeitung , um 104,5 Proz . aufzu¬weisen. Bezüglich der voraussichtlichen Zuckererzeugung wirdwieder die Provinz Sachsen mit 3 885 000 Doppelzentner
(3 464 853 Doppelzentner) an der Spitze marschieren; die ver¬hältnismäßig größte Steigerung ist in Brandenburg mit 105,7Prozent erzielt worden. Für Melassezucker beträgt die vor¬aussichtliche Zunahme der diesjährigen Erzeugung 17 Prozent.Wie die Papierfabriken verdienen. Die Hauptversamm¬lung der Papierfabrik Reisholz A.-G. in Düsseldorf stellte dieDividende mit 18 Proz ., sofort zahlbar , fest und beschloß, eineErhöhung des Aktienkapitals um 10 auf 50 Millionen Mark.Bon den neuen Aktien, die sämtlich ab 1. Juli 1921 dividenden¬berechtigt sind, werden 5 Millionen Mark Len Aktionären zu250 Proz . im Verhältnis 6:1 zum Bezüge angoboten. Die rest¬lichen 5 Millionen Mark übernimmt die Bankengruppe zurbestmöglichen Verwertung im Interesse der Gesellschaft. DieKapitalserhöhung dient zur Verstärkung der BetriebsmittelWie die Kartoffelpreise Hochgetrieben werben! Der Reichs¬verband deutscher Konsumvereine hat festgestellt, daß Kartof¬feln in einem Falle im Kettenhandel durch zwölf verschiedeneHände gingen, im anderen durch acht und in einem drittendurch sieben. Andere Konsumvereine haben ähnliche Feststel¬lungen machen können.

Der Kampf gegen die Rattenplage in Berlin . Als Ergeb¬nis des von der Berliner Polizei seinerzeit veranstaltetenGroßkampftages gegen die Ratten hat man bisher 8443 Ratengezählt. Doch ist anzunchmen, daß die Zahl noch weit größerist und daß man mit etwa 35 000 Toten rechnen kann.
Nickelgeld-Hamsterer. Der Zentralverband der DeutschenUhrmacher teilt mit, daß seinen Mitgliedern fortgesetzt 10-Ps .-Stücke von 1874 oder 1876 zum Ankauf angeboten werden, weildiese Stücke Platin enthalten sollen. Dieses Gerücht ist in sehrweiten Volkskreisen verbreitet. Durch chemische Untersuchungder fraglichen Münzen hat der Vorstand feststellen lassen, daßdie Nickelmünzen keine Spur von Platin enthalten . Die 10-Pf .-Stücke haben nur 10 Pfennig Wert . Das Gerücht wirdvon Nickelgeldhamsterern verbreitet , die dadurch hoffen, ihreBestände mit Aufgeld an solche, die nicht alle werden, verkaufenzu können. > 4
Die Not der Zeitungen . Wir haben kürzlich gezeigt, wiesehr die Wiener Zeitungsdruckereien die Preise für Anzeigenund Abonnements infolge der fortschreitenden Geldentwertungerhöhen mußten. Nun liegt uns heute eine Meldung vor, nachder sich die im Verlage der Thorner Druckerei A.-G. erschei¬nende „Thorner Zeitung " genötigt sah, mit sofortigen Wir¬kung den Zeilenpreis von 20 auf 30 polnische Mark und denVerkaufspreis für die einzelne Nummer von 10 auf 15 Markzu erhöhen. Die beiden deutschen Zeitungen in Lodz kostenim Straßenverkauf 30. an Sonntagen 40 Mark , das Monats¬abonnement 700, mit Zustellungsgebühr 800 M . Die acht-gespaltene Nonpareillezeile kostet 40, die viergespaltene im Re-klameteile 200 Mark , eine ganze Seite 50 000 Mark , eine halbe

Seite 26 000 Mark ufw. Aus Auslandsabonnement » k«« « tein lOOProz. Zuschlag. Rechnet man die polnische Mark i«deutsche um. so ergibt sich, daß die polnischen Zeitungen «einem Monat mehr kosten als deutsche in einem Vierteljahr.Ei« Rabiater . In einer Ortschaft bei Pau (Frankreichsthat sich ein Bauer in seiner Wohnung verbarrikadiert , die erseit gestern mit einem Jagdgewehr verteidigt. Er hat be¬reits einen Passanten und zwei Gendarmen getötet. Das Hau»
soll in die Luft gesprengt werden.

Handel und Verkehr.
Wirtschaftliche Wochenrundschau.

Geldmarkt.  Die Entscheidung über das Moratorium,das die deutsche Regierung im Anschluß an ihre Zahlungs¬unfähigkeitserklärung nachsuchte, ist noch nicht gefallen. DieAussichten wurden einige Tage hindurch günstig beurteilt , waSeine Erholung des deutschen Markkurses zur Folge hatte.Neuerdings kommen aus London wieder ungünstigere Ge¬rüchte, worauf prompt die Mark wieder zu fallen beginnt. E»ist nicht möglich, darüber ein zuverlässiges Urteil zu gewin¬nen ; nach den bisherigen Erfahrungen besteht aber kein Grundzum Optimismus . Am 22. Dez. kosteten 100 deutsche Mark i»Zürich 2,85 (am 15. Dez. 2,85) Franken, in Amsterdam Ich-(1,51ẑ ) Gulden, in Kopenhagen 2I5 (2,85) Kronen, in Stock¬holm 2,25 (2P5) Kronen, in Wien 3497 (3697) Kronen ; in Lon¬don 7,47̂ (7,70) Schilling und in Neuhork 0ch4(0,53) Mark.Der Dollar kostete am letzten Dienstag 181 (acht Tage zuvor182) Mark . Er war im Laufe der Berichtswochc bis auf170 Mark gefallen.
Börse. 'Die Unsicherheit über den Ausgang der Lon¬doner Verhandlungen spiegelte sich im Börsengeschäft der ab¬gelaufenen Woche wieder. Die Stimmung schwankte; sie wareinige Tage lang fest, dann wieder schwächer und wurdeschließlich zurückhaltend bei ruhigem Geschäft, wofür auch dielange Pause bis zur nächsten Äörsenversammlung maßgebendwar . Die Grundstimmung kann im allgemeinen schließlich alsziemlich fest bezeichnet werden. Es gab die Woche über er¬hebliche Kurssprünge mit teilweise beträchtlichen Rückgängen,die keineswegs voll ausgeglichen wurden, sodaß Las Durch-schuittsniveau der Kurse hinter dem vor acht Tagen zurück¬bleibt. Ziemlich gut gehalten waren festverzinsliche Anlage-werte : 5proz. Reichsschatzscheine 99 (unverändert ), Kriegs¬anleihe 77P0 (plus 0,05), 4proz. Württemberger 79,50 (min. 1).
ProLuktenmarkt.  Die Reichsgetreidestelle scheintin dieser Woche große Getreidekäufe eingeleitet zu haben. DieStimmung war fest bei steigenden Preisen . In Berlin notier¬ten am 22. Dez. Weizen 356 bis 357 (plus 20), Roggen 2S4bis 297 (plus 30), Sommergerste 355 bis 364 (plus 20), Hafer280 bis 282 (plus 20). Mais 265 bis 267 (minus 3) Mark . DieHeu- und Strohpreise in Süddeutschland haben sich nicht ge¬ändert . ' ' > §
Warenmarkt.  Die Situation ist ungeklärt . DiePreisabbaubewegung hat keine Fortschritte gemacht. DasWeihnachtsgeschäft scheint nicht überall befriedigt zu haben,was zum Teil auf die großen Hamsterkäufe im Spätherbst,zum Teil auch aus die schwankenden Geldverhältnisse zurück¬zuführen ist. Im allgemeinen haben sich in den verschiedenenBranchen die Preise gehalten ; ja man spricht sogar mit Rück¬sicht auf die neuen Lohnforderungen und Verkehrsvertruerun»wieder von höheren Preisen , aber greifbare Unterlagen liegennoch nicht vor.

Biehmarkt.  Schweine werden billiger. Alles übrigeSchlachtvieh aber teuerer.
Holzmarkt.  Lage unverändert.

Neueste Nachrichten.
Frankfurt a. M ., 27. Dez. Am Heiligen Abend er¬

stach der 28 Jahre alte Handlungsgehilfe Haraschta seine»
Schwiegervater , zu dem sich seine Frau geflüchtet hatte , und
töttte sich dann selbst durch einen Schuß in den Kopf.

Berlin , 26 . Dez. In der Skalitzer-Straße 21 wurde
am Heiligen Abend der 43 Jahre alte Arbeiter Richard
Zabel von seiner Ehefrau mit Rattengift gelötet. Sie gibtan, ihr Mann sei auch am Heiligen Abend wieder betrunken
nach Hause gekommen und habe wie schon häufig vorher aufsie eingeschlagen. Um sich zu rächen, habe sie dann in den
bereits gekochten Rotkohl Rattengift gemischt. — Der als
Hilfsarbeiter bei der Polizeihauptkasse des Polizeipräsidiums
Berlin beschäftigt gewesene 24 Jahre alte Unterwachtmeister
Willi Ziebler ist nach Unterschlagung von 850000 Markflüchtig geworden.
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Haus Friedberg.
Erzählung von Ewald August König.

-- (Nachdruck verboten .)„Ein Menschenfeind."
„Wodurch ist er das geworden ?"
Die verschleierte Tarne wandte sich um und warf

Men flüchtigen Blick auf die Beiden , dann legte sie leicht
ihre Hand auf den Arm des Gatten , dessen blitzende
Mgen fest und unverwandt auf denr Maler ruhten.

„Wodurch ?" erwiderte der Wirt . „Wer weiß das!
Nelleichr durch seine Kunstsammlung , vielleicht auch durchMe Kinder."

>,Jst er nicht Junggeselle ?"
„Er ist Witwer . Tie Frau Gräfin ist schon vor

Ahreren Jahren gestorben. Wenn sie am Leben ge¬
lben wäre, so wüirde alles anders gekommen sein."

„Und seine Kinder ?" fragte der Maler,
v- „Ja , was ist darüber zu sagen ? Tie junge Gräfin
(Meta liebte einen Offizier , aber er war ein Bürgerlicher,A seinen Adern floß kein blaues Blut , und der alte

f Leonard wollte die Mißheirat nicht zugeben. Com-
Meta hingegen konnte von dem geliebten Manne

M lassen und darüber kam es zwischen Vater und
Mter zum Bruch. Eines schönen Morgens war die
Näe Gräfin verschwunden, man sprach von freiwilliger
mcht, von Entführung und so weiter . Vom Schlosse aus

wurde uns bedeutet, die Comtesse habe eine Reise
^ ihren Verwandten angetreten . Wohlverstanden : bis!b>üe ist sie nicht zurückgekehrt."

„Wie lange ist das her ?"
.. . '-Seitdem können schon elf oder zwölf Jahre ver-
ftlchen sein." o , > ^ /
! „Und man hat seitdem nichts mehr von der ComW gehört?"

„Nichts."
„Sie sprachen von Kindern , der Graf muß also —"
„Er hatte noch einen Sohn, " fiel der Wirt dein

Maler ins Wort , „ doch der junge Herr verstand sich nichtmit seinem Vater . Er nahm sich seiner Schwester an
und verteidigte Comtesse Meta . Aber das war es nicht
allein , er erbitterte auch den alten Herrn dadurch, daßer über die Knnstliebhaberei desselben spottete und die
vielen Ankäufe mißbilligte ."

„Wenn er das tat , dann stellte er sich selbst ein
Armutszeugnis aus, " sagte der Maler entrüstet . „ Es
wäre zu wünschen, daß die reichen Leute insgesamt dieses
Steckenpferd wählten , die Kunst wird in unserem deutschen
Lande noch lange nicht genug unterstützt ."

Wieder zuckte der Lindenwirt die Achseln, die ver¬
schleierte Tame wandte sich abermals um und warf
einen Blick aus den jungen Mann , ,der die dunklen Augen
durch das dichte Gewebe des Schleiers blitzen sah.

„Ja , wenn die reichen Leute es tun , so hat ja nie¬
mand etwas dagegen," erwiderte er, „ aber wenn jemand
sein ganzes Vermögen dafür hingibt , dann ist ein Ein¬
spruch wohl gerechtfertigt ."

„Und das hat der Gras Friedberg getan ?"
„So sagt man , obs ivahr ist, kann ich nicht unter¬

suchen."
„Nun , wenn ers getan hat, " sagte der Maler , so

hat dafür auch seine Kunstsammlung einen bedeutenden
Ruf , und der Wert derselben steigt ja mit jedem Tag.
Das Geld, welches man für Knnstsachen ausgibt , ist nie¬
mals fortgeworfen , und bildet es auch ein totes Kapital,
so bringt es doch spater Zins und Zinseszins ein. Ter
junge Graf ist auch nicht mehr bei seinem Vater ?"

„Nein , Graf Willibald wohnt in der Residenz."
„Er bat ebenfalls mit dem alten Grafen gebrochen?"
„Me .'n lieber Herr , Sie fragen mehr, als ich beant¬

worten kann," sagte der Lindenwirt , die Miene leicht in
Falten ziehend. „Ich bekümmere mich nicht sonderlich
um das , was da oben im Schlosse vorgeht , die vorneh¬men Herren lieben die Neugier nicht, und der alte Philipp
wird grob , wenn man lästige Fragen an ihn richtet.
Ich kann Ihnen nichts weiter sagen, als was ich Ihnen

berichtet habe : Graf Leonard haust eben mit seinem
Diener allein , und seitdem seine beiden Kinder ihn ver¬
lassen haben, sind sie hier nicht mehr gesehen worden."

Er wollte sich nach diesen Worten erheben, offenbar
j war die Unterhaltung ihm peinlich geworden , aber derMaler hielt ihn zurück.

„Noch einige Worte !" jagte der lunge Mann . „Wennich Ihnen lästig falle, dann verzeihen Sie das einemi Manne , der nur für die Kunst lebt und ihr allein lein
j ganzes Leben widmet. . Graf Friedberg soll in seiner! Gemäldegalerie einige klassische Bilder besitzen
> „ Tavon verstehe ich nichts, Herr ! Wenn Sie dar-' über Auskunft haben wollen , müssen Sie sich an Philipp, wenden, er kennt das kleinste Stück in der Samm¬

lung ."
„Ich wollte nur sagen, daß ich beab>lchtige, oieie

Gemälde zu kopieren und deshalb längere Zeit hier
weilen muß . Kann ich mich für einige Wochen bei Ihnen

! einlogieren ?" s
i Ter Wirt blickte den jungen Mann eine Weile ernst' an, wie wenn er erforschen wollte, ob derselbe wirk-
s lich redliche Absichten hege, dann nickte er und ein wohl-
< wollender Zug breitete sich über sein gutmütiges Gesicht,
i „ Wenn eine kleine bescheidene Stube und ' ein r n-
i facher Mittagstisch Ihnen genügen, so nehme ich Sie
j herzlich gern auf, " sagte er, „und mit dem Preis solleni Sie auch zufrieden sein."

„Also abgemacht ?" '
„Wollen Sie nicht vorher das Zimmer ansehen ?"
„Wozu ? Wenn ich nur Licht, frische Luft und ein! Obdach habe, so bin ich schon zufrieden. Ich werde

morgen einen Boten zur Stadt senden und mein Ge--
^ pack holen lassen."
i „ Einer meiner Knechte kann das besorgen, die Leute
! verdienen gern ein Trinkgeld und augenblickl' ch drängti die Arbeit so sehr nicht. Röschen ! Bring ' das Gast-
^ zimmer in Ordnung , dieser Herr wird e' ne Zeit lang! bei uns wohnen." (Fortsetzung folgt .)



Budapest, 27. Dez. Die interalliierte Generalko« « isfion
in Oedenbnrg ver - ffeMlicht eine Kundgebung , daß infolge
der Anerkennung des Abstimmungsergebnisses durch die Bot
schafterkonferenj im Sinne des Abkommens von Venedig
das Abstimmungsgebiet in den Besitz Ungarns gelangt.
Die Uebergabe wird am Neujahrstage erfolgen.

Paris , 27. Dezbr. Der Washingtoner Sonderbericht¬
erstatter der „Chicago Tribüne " meldet . Frankreich werde
möglicherweise ein Fünfmächteabkommen für den Atlantischen
Ozean und die anderen europäischen Gewässer nach dem
Vorbild des Viermächteabkommens für den Stillen Ozean
vorschlagen . Dies werde Frankreichs Bedingung für die
Annahme einer Verminderung seiner Unserseebootstonnage
unter 90000 Tonnen sein.

Paris , 27. Dez. Ministerpräsident Briand empfing
gestern vormittag den Vorsitzenden der Reparationskommission.
Louis Dubais , und verhandelte mit ihm Über das Repara¬
tionsprogramm . insbesondere über die Zahlung , die Deutsch¬
land am 15 . Januar zu leisten hat . Der Ministerpräsident
empfing weiter den belgischen Botschafter in Paris.

Paris , 27. Dez. Lloyd George hat auf seiner Reise
»ach Cannes gestern nachmittag Paris inkognito passiert.

Paris , 27. Dez. Briand wird am 3. Januar, abends,
Paris verlassen , um sich nach Tannes zu begeben , wo am
6. Januar der Oberste Rat tagen soll. Der französische
und der britische Premierminister werden am Tage vorher
eine Besprechung haben . Man nimmt an , daß der Oberste
Rat nicht länger als vier Tage tagen wird.

Paris , 27. Dez. Der Generalsekretär des Ministeriums
für auswärtige Angelegenheiten , Berthelot , erklärt in einem
Brief an den Ministerpräsidenten Briand , daß er infolge
der fortgesetzten Angriffe und Verleumdungen befürchten müsse,
gegenüber dem Ausland , bei dem er täglich die Interessen
Frankreichs zu vertreten habe , nicht mehr die nötige Auto¬
rität zu besitzen, um dem Staat gut dienen zu können . Sein
Beschluß , zurückzutreten , sei unwiderruflich.

Baltimore , 26 . Dez . Laut „Sun " herrscht in gewissen

Kreisen der Washingtoner Konferenz der Eindruck vor , daß
Hughes beabsichtige , auf die Frage der Abrüstung zu Lande
zurückzukommen , nachdem die Frage der Abrüstung zur See
geregelt fei.

Newport,. 27. Dez. Bei einem Wirbelsturm im Missis¬
sippital find 31 Personen getötet und 70 verletzt worden.

Karnevalsverbot in Hohenzollern.
Mam a r inge «, 26. Dez . Der preußische Minister des In¬

nern hat den einzelnen Regierungspräsidenten den Entwurf z»
einer Polizeiverordnung , in der das Verbot aller öffentliche«
Karnevallustbarleiten ausgesprochen wird, mit dem Austrage
zugehen lasten, für die möglichst unveränderte Erlassung dieser
Polizeiverordnung Sorge zu tragen . Auch hat er sich mit den
Regierungen der übrigen deutschen Länder wegen eines ent¬
sprechenden Vorgehens in Verbindung gesetzt. Der Regie¬
rungspräsident in Sigmaringen hat daraufhin den Entwurf
dem Bezirksausschuß vorgelegt, der in seiner letzten Sitzung
einmütig seine Zustimmung zu der Polizeiverordnung erteilt
hat . Demnach wird die Veranstaltung aller öffentlichen karne¬
valistischen Aufführungen , Umzüge, Vorträge , Tanzlustbar-
kciten und sonstiger karnevalistischer Veranstaltungen unter
freiem Himmel sowohl wie in geschlossenen Lokalen, ferner das
Tragen karnevalistischer Verkleidungen oder Abzeichen, daS
Singen , Spielen und Vortragen karnevalistischer Lieder, Ge¬
dichte und Vorträge , das Werfen von Lustschlangen, Konfetti
und dergl. auf öffentlichen Straßen und Plätzen, in öffentlichen
Lokalen und bei öffentlichen Veranstaltungen und Versamm¬
lungen verboten und unter Strafe gestellt.

Besprechungen in der Reparationsfrage.
Berlin , 27. Dez. Gestern vormittag fand in der Reichs¬

kanzlei eine Besprechung der an der Reparationsfrage betei¬
ligten Ressorts über die Beantwortung der drei Rückfragen der
Reparationskommission wegen des von Deutschland nachge¬
suchten Zahlungsaufschubs statt. An der Sitzung nahm auch
Reichsbankpräsident Havenstein teil und Dr . Rathenau berich¬
tete über seine Londoner Reise. Am Nachmittag besprach Las
gesamte Reichskabinett in einer Sitzung denselben Gegenstand,
in der gleichfalls Rathenau über seinen Londoner Aufenthalt
berichtete. Wie die Blätter Mitteilen, soll eine schriftliche Be¬
antwortung der Fragen der Reparationskommisston vorläufig
noch nicht erfolgen, sondern die Beratungen soll in Fühlung
mit der Reparationskommission fortgesetzt werden.

Hetzer Pnincars.
Pnris , 26. Dez. „vre Rouvelle" weist darauf hi»

Poincars ix seinem gestrigen „Temps "-Artikel Lloyd
anklage, Frankreich auf den Olymp geführt zu haben, von^
man aus inmitten der Wolken das Ungeheuer des europLisck«
Wiederaufbaus erblickt habe. Darüber könne sich Poincark nÄ
trösten, denn er halte unbedingt daran fest, daß die Jntereff«
Europas mit denen Frankreichs im Widerspruchs stänh^
Nach Poincars könne sich der Wiederaufbau Frankreichss»»
vollziehen durch den Ruin Deutschlands.

Bezugspreis.

vierteljährlich in Neuenbürg
^ LI.4L. Durch die Pob

Orl»- und Obcramtr.
«erlehr sowie im sonstigen
Indischen Berkehr 22.2l

M Postbcstcllgetd.
»n Fällen von höherer Le
,,lt besteht kein Anspruä
^ Lieferung der Zeilunj
,der aus Rückerstattung der

B-zugSpreiseS.
Die Unruhe» in Aegypten.

Kaie«, 25. Dez. Gestern kam es zu Unruhen . Dabei Nn»
den fünf ägyptische Studenten getötet und 20 verwundet-
Fast die gesamte studierende Fugend ist in den Ausstand»k
treten . Caglul Pascha und die anderen verhafteten Nation̂ !
listen bleiben in Suez unter militärischer Bewachung , bis eine/

Stellungen nehmen alb
doststellen, in Neuenbür,
Nßerdcm die AuStriige

jederzeit entgegen.

Entscheidung über ihren zukünftigen Aufenthaltsort erfolgt —<
In Malta haben zwei englische Regimenter Befehl erhalten st» '
zur Einschiffung nach Aegypten bereit zu halten . ' ^ s

Girokonto Nr 24 bei de
^ ..Sparkasse Neuenbürg

U» die Unterseeboote.

Paris , 26. Dez. Wie die Agence Havas aus Washinzto,
meldet, erklärte in - er Sitzung des Fünfzehnerausschuff-z
24. Dez. auf die amerikanischen Vorschläge Äalfour , daß Groß,'
britannien die ihm in den amerikanischen Vorschlägen zu»e«i
sprochene Tonnenzahl annehme. Admiral de Bon erklärte, da»
eine Herabsetzung der Unterseeboote unter 90 000 Tonn» ,
einem Verbot , Unterseeboote zu bauen, gleichkomme. FrankreiK»
könne deshalb die vorgeschlagenen31000 To. nicht annehmm.
Er müsse darüber an seine Regierung Bericht erstatten. Schm-
zer erklärte, falls Frankreich die 31000 To. annehme, nehme
Italien gleichfalls die Zahl von 31000 To. an, unter die er
nicht Herabgehen könne, ohne von seiner Regierung Anwei¬
sung zu haben. Hara betonte, daß 54 000 To. Unterseeboote zm
Verteidigung des japanischen Archipels notwendig seien. A
könne deshalb den amerikanischen Vorschlag von 31M Tg
nicht annehmen und bleibe bei 54 OM To., selbst wenn die Ver¬
einigten Staaten auf 60 000 To. herabgingen. Die Diskussm
wurde auf Dienstag vertagt.

Washington, 25. Dez. Balfour erklärte dem französischen De¬
legierten Sarraut auf die Weigerung Frankreichs hin, eine
Tonnenzahl von weniger als 90 000 To. Unterseeboote anzu-
nehmen, Liese Ziffer bedeute eine Drohung für Großbritannien,

M 301.
<

Diehverkehr.
Durch Verfügung des Landesamts für Viehverkehr vom

21 . Dez . 1921 (St .-A . Nr . 300 ) ist die Gültigkeit der für
das Jahr 1921 ausgestellten ViehhaüdelSscheiue und Metz¬
geraufkaufscheine bis zum 28 . Fetruar 1922 ausgedehnt
worden.

Neuenbürg , den 24 . Dez . 1921 . Oberamt:
Wagner -.

Hndkl«it Kbens- und Mtmitielo.
Auf die Verfügung des Ernährungsministermms über

den Handel mit Lebens - und Futtermitteln vom 14 . Dezbr.
1921 (St . A . Nr . 293 ) wird hingewiesen.

Die Ortsvorsteher und die Landjäger haben da¬
rauf zu achten , daß die beteiligten Personen mit den erfor¬
derlichen Ausweise » versehen sind.

Der Staatsanzeiger liegt auf jedem Rathaus auf.
Neuenbürg, den 24. Dez. 1921. Oberamt:

Wagner . «
Gräfenharrfen.

Stammholz-
Verkauf.

Aus dem hiesigen Gemeindewald werden im schriftlichen
Aufstreich verkauft:

3K0 Stück lMncne Stämmel. bisV. Klaffe
mit» Jestmeter.

Die bedingungslosen Angebote wollen bis Freitag,
de« 30 . ds . Mts ., nachmittags 4 Uhr, beim Schult¬
heißenamt eingereicht werden.

Losverzeichnisse erteilt Waldmeister Kappler hier,
welcher das Holz auf 'Wunsch auch vorzeigt.

Schultheitzenamt.
Wurmberg

(Oberamts Maulbronn ) .

Süg - und Oelmuhle-
Derpachtung.

Die Gemeinde verpachtet
am Freilag, -ei so. br. Mts., «im.u Uhr,

auf dem hiesigen Rathaus ihre auf Markung Mönsheim
gelegene

Säg- und Oelmühle.
Mit derselben ist auch die Wafferpumvstation (elektrisch

und Wasserrad ) verbunden und zu bedienen . Wohnung,
Stallung und auch Lagerplatz genügend vorhanden.

Geeignete Bewerber , Auswärtige mit Vermögens - und
Leumundszeugnis , werden eingeladen.

Den 23 . Dezember 1921. Gemeiuderat:

Kaufe
«olb. Pliii«, Silber

zur gewerblichen Verarbeitung.
Aszust Misch. Pforzheim.

Edelmetallhandlg ., Enzftr . 39,
Telefon 3468.

Feldrennach.
Eine trächtige

hat zu verkaufen
«eorg « üchert.

>n gi' 088 kl' Ku8wanl um! l'kirenllkn
^eulieilsn lieiöil von 25 8lüel<Ln mit
kiamknauläl-uvlLu. pa886nljvn tillüsn

MW.
Ink . O.

Nch lt« I«>t 3 Jahren an « MUH«
lurchtdarem

, _ . Durch
rin Kalbes Stück ruNue-z
Patent- Meckirl« !-Uk

habe Ich das Übel völlig irleMgl.
D S -. Poliz -Serg .' Dazu öuel« ».
kreme <nicht fettend und fetthehyl »
8 » allen Apotheken, Drogerien«>» '
Parfümerien erhältlich.

Suchkoks,
für Zentralheizung und Kessel¬
feuerung , sowie jeden Haus¬
brand vorzüglich geeignet, hat
laufend ab Lager und bei
Waggonladungen ab Wer«
abzugeben.
Birkenfeld . Baumaleriltlie «-

Großhandlung,
Birkenfeld (Württemberg),

Telefon 18.
Konto-Bnchletn

empfiehlt die
C . Meeh 'sche Buchdruckerei

Vieh -Verkauf.
Non Wilbich, den 28. Dezember

von vormittags 8 Uhr ab,
steht in unsren Stallungen

in Oslw im„Badischen Hof"
ein sehr großer Transport

erstklassiger, starker, jaager
!MilchWe(SchafWe).lrW.

tiger Kühe, trWiger Kalbinnen,Mer.
starker Stiere und Lerufliere.Wie eine
große Aasioa-l Mer Iuuguieh, da-

mter schölle Zuchtrinder
z« M Verkauf , wozu Liebhaber zu Kauf und Tausch
freundlichst einladen

Hudln unlt 8slomonl.ö«engsrüt,
^xxxxxxxx XX xxxxxxxx ?)

DM-- S 2 ! ! L ^
von «anin , Feldhase , Reh , « aise , Fuchs,
Marder , sowie alle anderen Felle kauft zu den
höchsten Preisen an.

X moderne Tierausstopferei,
X Liudeustraße 52 . : : : : Telefon 150l.^XXXXXXXXXXXXXXXXXX2

Steuendürg
Offeriere , solange Vorrat , zum billigen Preise:

Prima Spezia! Weißureh! Pr 0,
Krotmeljl Ur. 3,
Weizengrieß

ferner in Futtermitteln:
Prima Weizen FuttermehlM 5>

(Friedeusware),
prima Koggen Futtermehl.

Wrizenkleie.
Gerste.
ganzes Welschkorn.

Rar ! Schott,
Teleso « 117.

>»

Bei Lungenleiden , Husten
aller Art , benützt man mit
gutem Erfolg das tausendfach
bewährte Lungenheilmittel

pulmoian,
bestehend aus Tee und Arznei.
Verschafft selbst in hartnäckig¬
sten Fällen noch Linderung.
Viele Dankschreiben ! Preis
Mk . 20 .— . Porto u . Packung
extra . Alleinversand durch

r
find eingetroffe » .E. Reeh'sche Buchhaudlusg,
Inh . : D . Strom.

Milk,
Heute Dienstag abend

-/r8 Uhr Damen,
V-9 Uhr Mannerchor.
Es wird vollzählige

Anwesenheit erwartet.
Gesucht per 1. Februar

aus guter Familie, . das M,
Zimmermachen , Servieren ,-o»

Stuttgart, 27. Dez
«»de Eingabe an das
ft zu unserer Kenntnis
Erwägungen über die <
Nr Beamte und Geld
vorwurfsfreier Dienstze
amten geplanten Matz,
von Auszeichnungen gli
bekannten Mißständen
Verleihungen Verbundei
der Auszeichnungen bej
einer ähnlichen Einrich
mn Mitteilung , ob vo,
fichtigt ist. Maßnahme!
von Auszeichnungen bc

Berlin, 27. Dez. !
ses hat auf Grund de
Reichspräsident seine '
aufgehoben, jedoch bleil
maßgebend für die Erh
bote oder Beschlagnahn
schließlich erhoben wor
lichen karnevalistischen
zeiverordnung Verbote!

Eine den

Frankfurt a. M .,
bringt eine Berliner 2
Information erklärt:
Bankiers in Verbind!
Anleihe von 20 Milliai
leihe würde von der I
Morgan durch Vermi
gegeben werden. Die -
rikanische Gesellschaft
päischen Banken erfolg

Die Wirkung der
Der Präsident dei

einem Berliner Blatt
Eisenbahnpreise seit 1
kurz dauernden Rückg-
ausgeglichen habe. D
viertel besetzt und auc
sind vor allem auch t
vorigen Jahr noch nich
der Auslandszüge best
die meist hier in De
Außerordentlich groß
nicht immer in volle:
Fernverkehr werden s
Berlin etwa 20 0P0 ab
hält sich ungefähr auf
gleich mit der Vorkrie
von immerhin ungefäl
daß wir etwa gegenw
züge fahren, die vor d
sache, daß trotz der
dieses Jahres ein Len
nicht zu verzeichnen
die meisten Leute schi
noch die notwendigste!
die Abwanderung des
gewiesen werden. Sc
Vortragender Rat ein
sm nur noch die vier
wichtigsten Fahrten he
daraus hervor , daß in
so gut wie gar kein 3

Eine n

Paris , 26. Dez.
des Abgeordneten l
scheu Regierung g
Entente zwischenE
setzt und vollkomm
Rede davon, daß F
rantien verzichten s
orge die besondere
gewußt und den G
bei einer der Konfe
cheur hat die besten
zu erhalten ist und
Versailles von Gi
Aenderungen der
leicht haben die dei
und Kompensation!
sich, aber nicht sich
sicher und auch uns
halten. Frankreich
verlangen hat . Wc
werden andere, grö
zu suchen haben, di
nen können. Note
stände bringen . Dl
eine Neuerung in i
alter Methoden dal
offene Aussprache
ngkeiten zu lösen.
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